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Auch wenn ihr All-
tag in der Gegen-
wart stattfindet:
Beruflich ist die

promovierte Historikerin
Christine Magin mit dem
Entschlüsseln der Vergan-
genheit beschäftigt. Sie er-
forscht Inschriften in Kir-
chen bis 1650 für ein Projekt
der Akademie der Wissen-
schaften in Göttingen. Das
erfordert einen jahrelangen
Prozess des Recherchierens.
Jetzt dokumentiert sie
Schriften aus dieser Ära in
der Warnemünder Kirche.
„Mit unserem Beruf be-

treiben wir Denkmalpflege“,
erklärt Magin. Und mehr
noch: Diese Inschriften sind
gleichzeitig eine wichtige
Quelle für geschichtliche,
mentalitäts-, sozialge-
schichtliche und sprachhis-
torische Forschung.
Ihre Arbeit ist extrem

zeitaufwendig. Von der
Archivierung dieser In-
schriften, demFotografieren
und demÜbersetzen lateini-
scher und deutscher In-
schriften bis zum Jahr 1650
bis hin zur Publikation ver-
gehen oft Jahre. „Mit den In-
schriften der Hansestadt
Rostock befasse ich mich
schon seit 2018 - das Buch
erscheint frühestens in acht
Jahren.“ Aber ihr Tun birgt
einen Vorteil: „Wir bringen
Objekte durch ihre Inschrif-
ten zum Sprechen.“

Fotograf dokumentiert
alle Schriften

An ihrer Seite wirkt der frei-
berufliche Rostocker Foto-
graf Berthold Brinkmann
mit. Auch er ist fachlich ge-
fordert, weil die Aufgabe
handwerklich sehr an-
spruchsvoll ist. „Manche In-

Christine Magin begibt sich auf Spurensuche wie eine Detektivin

schriften sind kaum zu er-
kennen, müssen mit viel
Aufwand beleuchtet wer-
den“, erklärt er. Vor drei Jah-
ren ist Brinkmann zu dem
Projekt gekommen: „Es ist
eine sehr interessante Tätig-
keit, ich habe viel gelernt
durch Frau Dr. Magin“, be-
scheinigt er. 1500 Aufnah-
men umfasst sein Archiv
schon seit Beginn dieser Zu-
sammenarbeit.
Auch, wenn es noch Auf-

zeichnungen in Kirchenbü-
chern gibt: „So ein Original
hat schon einen anderen
Reiz“, weiß Magin. Bevor sie
sich in eine neue Kirche ein-
arbeitet, studiert sie die al-
ten Inventarverzeichnisse

oder Unterlagen aus Archi-
ven. Trotzdem kann es vor-
kommen, dass die dort er-
wähnten Gegenstände nicht
mehr vorhanden sind oder
woanders liegen. Diese Ge-
heimnisse spürt die Exper-
tin auf.
In der Warnemünder Kir-

che ist sie auch darauf gesto-
ßen, dass manche Dinge aus
Überresten alter Gegenstän-
de neu zusammengesetzt
worden sind. Auf so ein Bei-
spiel ist sie beim Lesepult
gestoßen. „So eins hat es
nicht gegeben, das heutige
ist aus verschiedenen Stü-
cken zusammengesetzt.
Unter anderem sind dort
wahrscheinlich auch Ge-

stühlsreste an den Seiten
verarbeitet“, vermutet Ma-
gin. Noch sind viele Fragen
dazu ungeklärt.

Kanzel wurde
zwischendurch verändert

Auch die Warnemünder
Kanzel hat im Laufe ihrer
Zeit Veränderungen erfah-
ren. 1591 ließ sie der dama-
lige Pastor Joachim Manzel
errichten und versah sie mit
einer Inschrift, die nur Fach-
leute wie die Historikerin
übertragen können. „Es ist
auch ein Zeichen für denGe-
meinsinn der Warnemün-
der, der sich ja bis heute er-
halten zu haben scheint“, so

Magin. Zwischenzeitlich be-
fand sich die Kanzel im Kul-
turhistorischen Museum.
Als sie wieder eingebaut
wurde, wären sie woanders
platziert worden. Auch das
erklärt die Expertin: „Oft
waren die Buchstaben abge-
kürzt oder durch Zeichen er-
setzt, auch die Sprachform
war eine andere.“ Magins
Arbeit hat detektivische Zü-
ge: „Wir erhalten Einblicke
in vergangene Gepflogen-
heiten und Vorstellungen,
von Recht und Ordnung und
das Ganze nicht in Form von
Chroniken, sondern durch
Inschriften, die eng verbun-
den sind mit Objekten und
ihren Standorten.“

An der Kanzel der Warnemünder Kirche hat sich im Laufe der Zeit einiges verändert, weiß Historikerin Christine Magin. Foto: mapp
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WARNEMÜNDE Ein knallrotes
Siegel mit der Aufschrift
„Wir retten Leben“ hängt
seit Freitag im Flur der be-
ruflichen Ecolea-Schule in
Warnemünde. Damit zeich-
net die DKMS GmbH enga-
gierte Schulen für ihr her-
vorragendes Engagement
im Kampf gegen Blutkrebs
aus.

Siegel soll Anerkennung
ausdrücken

Aus fünf Registrierungsak-
tionen der Bildungseinrich-
tung sind 347 potenzielle
Spenderinnen und Spender
hervorgegangen. Und mit
diesem Schulsiegel sagt die
DKMS Dankeschön. „Bis-
lang ist daraus zwar noch
kein tatsächlicher Stamm-
zellenspender gewonnen,

aber wir bedanken uns mit
diesem Siegel als Zeichen
unserer Anerkennung für
das hervorragende Engage-
ment der Schule“, teilt
Svenja Ebbing von der
DKMS GmbHmit. „Mit die-
sem Engagement haben Sie
somit einen großen Beitrag
dazu geleistet, die Überle-
benschancen von Men-
schen mit Blutkrebs und
anderen Erkrankungen des
blutbildenden Systems
weltweit zu verbessern.“
Michael Erdmann, Leiter

der Ausbildungseinrich-
tung, weiß die Würdigung
zu schätzen: „Die Auszeich-
nung ist für uns nicht nur
eine besondere Anerken-
nung, sondern auch eine
Art Selbstverpflichtung. Sie
motiviert uns, auch zukünf-
tig den Kampf gegen Blut-
krebs zu unterstützen.“ So-
bald die Situation weitere

347 potenzielle Spender wurden registriert / Suche sei extrem aufwendig

Aktionen zulässt, will die
Ecolea-Schule wieder dabei
sein. „Wir gehen davon aus,
dass wir die nächste Aktion
noch in diesem Jahr durch-
führen können. Das wird
spätesten am letzten Schul-
tag vor den Weihnachtsfe-
rien sein, also am 21. De-
zember.“

Schule will weitere
Aktionen durchführen

Svenja Ebbing weist darauf
hin: „Alle 15Minuten erhält
ein Mensch in Deutschland
die Diagnose Blutkrebs,
darunter viele Kinder und
Jugendliche.“ Und sie be-
tont: „Für zahlreiche Pa-
tienten ist die Übertragung
gesunder Stammzellen die
einzige Überlebenschan-
ce.“ Viele finden jedoch kei-
nen passenden Spender,
denn als Spender kommt

Michael Erdmann, Leiter der Ecolea-Schule, freut sich über die
Auszeichnung. Foto: Silke Regenthal

nur ein „genetischer Zwil-
ling“ infrage. Und diesen zu
finden, gleicht der Suche
nach der berühmten Nadel
im Heuhaufen. Genau des-

halb haben sich die Ecolea
und die DKMS dazu ent-
schlossen, zusammenzu-
arbeiten und regelmäßig
Aktionen durchzuführen.

WARNEMÜNDEDie Landstrom-
anlage für Kreuzfahrtschiffe
nimmt am Montag offiziell
ihren Betrieb auf. „Wir haben
Wort gehalten“, teilte Ros-
tocks Oberbürgermeister
Claus Ruhe Madsen (partei-
los) im Vorfeld mit, der
gleichzeitig den beteiligten
Partnern für die Unterstüt-
zung des Vorhabens dankte.
„Damit leisten wir einen Bei-
trag, dieMeere unddie Schiff-
fahrt sauberer zumachen“, so
das Stadtoberhaupt weiter.
DieAnlagewirdamRandeder
12. Nationalen Maritimen
Konferenz, die Montag und
Dienstag digital aus dem
Cruise Center veranstaltet
wird, eingeweiht. Rostock
wolle die beidenTage nutzen,
um sein maritimes Potenzial
zwischen Schifffahrt, Schiff-
bau und Forschung zu zeigen,
so Madsen. NNN
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WARNEMÜNDE Nach dem Wi-
derspruch von Oberbürger-
meister Claus Ruhe Madsen
(parteilos) zum Änderungs-
antrag des Warnemünder
Ortsbeirates zur dritten
Kurabgabesatzung hat sich
jetzt der Vorsitzende Wolf-
gang Nitzsche (Linke) zu
Wort gemeldet. Denn das
Warnemünder Gremium
hatte an seine Zustimmung
die Forderung nach der ent-
geltfreien Nutzung der Toi-
letten gefordert. „Man kann
im Zusammenhang mit der
Änderung der Kurabgabesat-
zung nicht gleichzeitig kos-
tenfreie Entgelte einfor-
dern“, räumte Nitzsche ein
und bekannte: „Ich habe da
wohl einen Fehler gemacht
durch die Kürze der Zeit.“
„Um es zu schaffen, dass

die Nutzung der Toiletten in
den vier Seebädern kosten-
frei ist, bedarf es einer Ände-
rung der Satzung für die Be-
nutzung öffentlicher Sani-
täranlagen“, so Nitzsche. Er
werde mit seinem Gremium
darüber beraten und einen
solchen Antrag erarbeiten.
Selbst wenn es formal falsch
war, wollen sie an dem Plan
der kostenfreien Toiletten-
nutzung in den vier Seebä-
dern festhalten.

Historikerinentschlüsselt Inschriften

Ecolea-Schule für Hilfe gegen Blutkrebs prämiert Anlage für
Landstrom
geht in Betrieb

Ortsbeirat
hält an

kostenfreien
Toiletten fest
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